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· Regierungsrat des Kantons Aargau

· NationalrätInnen und Ständeräte des Kantons Aargau

· Schweizerischer ApothekerInnenverband, Brugg

· Schweizerischer Arbeitgeberverband, Zürich

· Schweizerischer Gewerkschaftsbund, Bern

· Aargauischer ÄrztInnenverband, Dättwil 

· Aargauischer Gewerbeverband, Zofingen

· Aargauische Industrie- und Handelskammer, Aarau

· Aargauisches Kuratorium, Fachstelle Erwachsenenbildung, Aarau

· Aargauisches Migrationsamt, Arbeitsgruppe Integration, Aarau

· Aargauische Gemeindeammänner-Vereinigung, Aarau

· Aargauischer LehrerInnen-Verband, Aarau

· Aargauische LehrerInnen-Konferenz, Aarau

· Aargauische Vereinigung der GemeindeschreiberInnen, Erlinsbach

· Abteilung Volksschule, Departement Bildung, Kultur und Sport, Aarau

· AusländerInnenkommission, Bern

· Beratungsstelle für Familienplanung, Schwangerschaft und Sexualität, Aarau

· Bundesamt für AusländerInnenfragen, Bern

· Fachgruppe Interkulturelles Lernen FHA, Aarau

· Fachstelle für die Gleichstellung von Frauen und Männer, Aargau

· Gesundheitsförderung Schweiz, Bern

· Gleichstellungsrat des Kantons Aargau, Aarau

· Interkulturelle Erziehung, Departement Bildung, Kultur und Sport, Aarau

· Kantonaler Sozialdienst, Aarau

· Kantonsspitäler Aarau und Baden

· Projekt Nationale Gesundheitspolitik Schweiz, Bern

· Verein Aargauer KindergärtnerInnen, Aarau

Aargauische FrauenLandsGemeinde vom 8. Juni 2002

Sehr Geehrte

Am 8. Juni 2002 hat die diesjährige Aargauer FrauenLandsGemeinde stattgefunden. An dieser Tagung haben sich die achtzig anwesenden Frauen über ein spezielles Thema informiert. Unter dem Titel „Fremdsein - Daheimsein“ wurden Fragen rund um Kulturvermittlung, Partizipation und Integration von Ausländerinnen und Inländerinnen in der Schweiz erörtert. Wie Sie der Aargauer Zeitung entnehmen konnten, wurden dazu diverse Forderungen zu Handen von Gesellschaft, Politik und Wirtschaft aufgestellt. Mit diesem Schreiben möchten wir Sie bitten, sehr geehrte Damen und Herren, die von der FrauenLandsGemeinde aufgestellten Forderungen in Ihre Agenda aufzunehmen und sich für ihre Umsetzung zu engagieren.

Wie die Frauen an der Tagung dem Referat von Zeynep Yerdelen, Türkin mit Schweizerpass, entnehmen konnten, wollen die Zuwanderinnen ihr Leben in der Schweiz, ihre Integration und die Gestaltung ihres Zusammenlebens mit den Inländerinnen selber an die Hand nehmen. Ihnen als VertreterInnen der öffentlichen Hand, der Privatwirtschaft und der Verbände kommt dabei die Aufgabe zu, möglichst gute Rahmenbedingungen für eine gelungene Integration der Migrantinnen bereit zu stellen. Wie wir alle wissen, tragen die Zuwanderinnen einen wesentlichen Teil zum Funktionieren unserer Wirtschaft bei, sie bezahlen Steuern und Sozialversicherungsbeiträge. Vielen Zuwanderinnen fehlt das politische Mitspracherecht, sie möchten mitdenken und ihr Umfeld mitgestalten können.

Für gute Rahmenbedingungen zur Partizipation und Integration braucht es sowohl in den Gemeinden wie in den Kantonen, aber auch in der Privatwirtschaft und den Verbänden Integrationsbudgets für Deutschkurse für Familienfrauen, Kulturvermittlung, (wie sie zum Beispiel an den Schulen im Bezirk Muri stattfindet), Ausbildung von Mentorinnen unter den Migrantinnen.

In den Werkstätten der Tagung war zu erfahren, dass mangels kultureller Vermittlung im Gesundheitswesen Fehldiagnosen gefällt, unrichtige Rezepte ausgestellt und falsche Medikamente abgegeben werden. Für viele Migrantinnen bedeutet dies eine Verlängerung ihrer gesundheitlichen Beeinträchtigungen. Bei Medikamenten wären Beipackzettel in diversen Sprachen eine wichtige Hilfe.

Am Arbeitsplatz sollten während der Arbeitszeit unentgeltlich Deutschkurse besucht werden können.

Im Bildungswesen müssen bei der Einführung und Etablierung der Basisstufe die besonderen Bedürfnisse der Kinder aus MigrantInnen-Familien berücksichtigt werden, ebenso bei Jugendlichen in Bezug auf Ausbildung und Lehrstellen-Suche. Die dazu nötigen finanziellen Ressourcen müssen bereits bei der Erarbeitung von Pilotprojekten gesprochen werden. 

An die National- und Ständerätinnen des Kantons geht die Forderung dafür zu sorgen, dass eine erleichterte und speditive Anerkennung von Berufsdiplomen der Zuwanderinnen eingeführt wird. Gleichzeitig fordern wir berufsbegleitende und gut zugängliche, finanziell tragbare Nachqualifizierungen für Migrantinnen.

Nicht zuletzt muss in den erwähnten Bereichen die unterschiedliche Lebensrealität der Frauen besonders beachtet werden, vielfach behindert die Arbeit in der Familie die berufliche und gesellschaftliche Chancengleicheit der Frauen. Wie an der Tagung zu erfahren war, gilt dies ganz besonders für Zuwanderinnen.

Sie sehen, sehr geehrte Damen und Herren, die FrauenLandsGemeinde hat eine ganze Palette von notwendigen Massnahmen erarbeitet, die nun der Umsetzung harren. Gerne erwarten wir, dass Sie diese Forderungen ernst nehmen und sich im Rahmen Ihrer Möglichkeiten für deren Umsetzung engagieren. Für Ihre diesbezüglichen Rückmeldungen sind wir dankbar und erwarten diese mit Spannung, damit wir an den nächsten FrauenLandsGemeinden darüber berichten können.

Wir danken Ihnen für Ihr Engagement und Ihre Unterstützung für unsere Anliegen 
und grüssen Sie freundlich.

Für den Vorstand des Vereins Aargauer FrauenLandsGemeinde,

das Kopräsidium

Margret Galliker, Muri




Margrit Kuhn, Wohlen
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